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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2- 3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Nennundfunfzigſter Jahrgang
Freitag den 16. Kyrilk. 1886

Vierteljährlicher Ahonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martd,

mm

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wiederaufnahme des Poſtanweiſungsverkehrs

mit Bulgarien.
Der zeitweilig eingeſtellt geweſene Poſtan-

weiſungsverkehr mit Bulgarien wird
vom 15. April ab wieder eröffnet. Poſt-
anweiſungen nach Bulgarien werden daher von
den Poſtanſtalten von dem genannten Tage ab
wieder angenommen.

Berlin W., 13. April 1886.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.

J. V.: Sachſe.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Senat
der Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin
die Erlaubniß ertheilt hat, mit der im Laufe
dieſes Jahres in Berlin ſtattfindenden Jubi-
läums Kunſtausſtellung eine Ausſpielung von
Kunſtwerken, beſtehend in Oelgemälden, Skulp-
turen, Werken der Plaſtik aus edlem Metalle,
Aquarellen, Kupferſtichen c., zu welcher 500,000
Looſe à 1 Mk. unter Ausſetzung von 28662
Gewinnen zum Totalwerthe von 300,000 Mk.
ausgegeben werden dürfen, zu verbinden und die
betreffenden Looſe im ganzen Staatsgebiete zu
vertreiben.

Die Polizei Verwaltungen und Ortsbehörden
des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der
Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 10. April 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jn der Arbeiter-Colonie Seyda werden ſtets
100 bis 150 Arbeiter aller Art beſchäftigt, von
denen ein großer Theil gern anderweite lohnende
Beſchäftigung annehmen würde.

Die Arbeitgeber mache ich hierauf aufmerkſam
und bemerke, daß Anfragen reſp. Anträge auf
Ueberweiſung von Arbeitern an den Pfarrer
Cremer in Seyda zu richten ſind.

Merſeburg, den 12. April 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die bei Radewell an der alten Elſter gelegene
1,482 ha große Förſterwieſe ſoll
Dienſtag, den 2 r Nachmittags

r

im Schulze'ſchen Gaſthauſe zu Döllnitz auf 5
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 13. April 1886.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Von dem Seitens der Stadtgemeinde Behufs

Durchlegung einer neuen Straße von der Friedrichs
nach der Clobicauer-Straße erworbenen ehemals

Stock'ſchen Feldplan ſind an der neuen Straße
entlang nach Entnahme des für den Bürgerſteig,
die Entwäſſerungsanlage c. erforderlichen Ter-
rains noch eine Anzahl Bauſtellen übrig ge-
blieben, die wir aus freier Hand zu verkaufen
beabſichtigen.

Der Vertheilungsplan für das Bauſtellen-
Terrain ſowie die Verkaufsbedingungen können
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Kaufanerbietungen werden von uns innerhalb
der nächſten 14 Tage entgegengenommen.

Merſeburg, den 14. April 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die hieſige Gotthardtsſtraße iſt vom 15. ds.

Mts. ab wegen Neupflaſterung derſelben für
Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 13. April 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Böſchungen an der Wilhelmsſtraße

hier werden jetzt öfters betreten und beſchädigt.
Unſere Executivbeamten ſind beauftragt, jeden

Fall einer desfallſigen Zuwiderhandlung gegen
die Beſtimmungen des 8 26 alinea 2 der hieſigen
Straßenpolizei Ordnung uns zur Beſtrafung
anzuzeigen.

Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der Communications Weg von Knapendorf
nach Dörſtewitz iſt wegen Pflaſterung geſperrt.
Das Fuhrwerk hat den Weg über Bündorf
nach Dörſtewitz zu benutzen.

Wünſchendorf, den 10. April 1886.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 15. April.
Zur Reorganiſation des Handwerks.

Für die gedeihliche Entwickelung unſeres
Staatslebens iſt der Handwerkerſtand von emi-
nenter Bedeutung. Er umfaßt den bürgerlichen
Mittelſtand, mit welchem der Wohlſtand der
Völker auf das engſte verknüpft iſt. Die Er-
haltung des Handwerkerſtandes iſt in volkswirth
ſchaftlicher, ſocialpolitiſcher und ſittlicher Be
ziehung geboten. Kein beſſerer Damm gegen die
Umſturzbeſtrebungen der Socialdemkratie, wie
ein blühender, in ſich lebendig gegliederter Hand-
werkerſtand! Dem Reiche liegt deshalb die Auf-
gabe ob, dieſen Stand nicht blos vor weiterem
Verfall zu ſchützen und ſeine begonnene Auf-
löſung in einen unſelbſtſtändiged Arbeiterſtand
zu verhindern, ſondern ihn auch zu heben, ihn
wieder auf den goldenen Boden zu ſtellen, auf
dem das Handwerk früher ruhte.

Den aus den Kreiſen des Handwerks ertönen-
den Wünſchen wird daher ſeitens der geſetzgeben-
den Faktoren die größte Aufmerkſamkeit entgegen
gebracht werden müſſen denn füglich weiß Nie-

mand es beſſer, wie der Handwerker ſelbſt, „wo
ihn der Schuh drückt.“

Jn den Kreiſen des Handwerks iſt nun neuer
dings das Verlangen immer ſtärker geworden,
daß das Erforderniß einer genügenden Vorbe-
reitung und Befähigung zum Hand-
werksbetriebe durch Geſetz feſtgeſtellt werde,
damit die das Handwerk ſchädigenden Elemente
von demſelben ferngehalten werden. Natürlich
handelt es ſich dabei nicht um eine Rückkehr zu
den alten Meiſterprüfungen mit allen ihren Miß-
bräuchen und Ungerechtigkeiten: das Eingreifen
der Geſetzgebung würde ſich vielmehr darauf zu

beſchränken haben, Aus wüchſe der Gewerbe-
freiheit zu beſeitigen und den Befähigungsnach-
weis ſo zu geſtalten, daß er den Handwerker
r kräftigt und wieder zu Ehren und Anſehen
ringt.

Der Reichstag wird demnächſt hierzu Stellung
zu nehmen haben, nachdem ihm im Anfang dieſes
Jahres ein vom Abgeordneten Ackermann und
Genoſſen beantragter Geſetzentwurf, welcher die
Einführung des Befähigungsnachweiſes fordert,
vorgelegt worden iſt und die mit der Berathung
deſſelben betraute Commiſſion einen Bericht über
ihre Beſchlüſſe erſtattet hat. Dieſer Bericht
ſpricht ſich unter vielfacher Bezugnahme auf die
Eingangs von uns dargelegte Nothwendigkeit,
dem Handwerkerſtande die größte Fürſorge zu-
zuwenden für die Einführung eines
ſolchen Befähigungsnachweiſes aus.

Der Bundesrath hat zu dem Geſetzentwurfe
noch keine Stellung genommen; deshalb haben
die Vertreter deſſelben in den Commiſſionsſitz
ungen ſich auch eines Eingreifens in die Er-
örterung darüber enthalten, ob die Abhängig-
machung des ſelbſtſtändigen Handwerkerſtandes
von einem Befähigungsnachweis wünſchenswerth
und ob ſie ausführbar ſei oder nicht; ſie haben
ſich indeß in dankenswerther Weiſe an der Re
daction des Geſetzentwurfes in der Richtung be-
theiligt, diejenigen Punkte hervorzuheben, in denen
der Geſetzentwurf, was die Klarheit, Vollſtändig-
keit und Ausführbarkeit ſeiner Beſtimmungen
anlangte, einer Abänderung bedurfte.

Der in dieſer Weiſe zu Stande gekommene
Geſetzentwurf definirt zunächſt diejenigen Hand-
werker genau, welche den Befähigungsnachweis
zu erbringen haben, und führt einige 60 Branchen
ſpecialiſirt auf. Sodann ermächtigt er den
Bundesrath, dieſen Nachweis nach Maßgabe
der örtlichen Verhältniſſe zu erlaſſen oder auch
für andere nicht genannte Gewerbe vorzuſchreiben.
Die Ausſtellung des Zeugniſſes iſt den neuen
Jnnungen unter dem Vorſitz eines obrigkeitlichen,
ſtimmberechtigten Commiſſars überwieſen. Staat-
lich anerkannte gewerbliche Unterrichtsanſtalten
können den Befähigungenachweis ebenfalls aus-
ſtellen. Der zu Prüfende muß 24 Jahre alt
ſein und 3 Jahr als Lehrling, 3 Jahr als Ge-
ſelle gearbeitet haben Ausnahmen beſtimmt der
Bundesrath. Der Uebergang zu einem verwand-
ten Gewerbe oder der gleichzeitige Betrieb deſſelben
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erfordert keinen beſonderen Befähigungsnachweis.
Frauen, welche ſelbſtſtändig ein Gewerbe betreiben
wollen, haben den Befähigungsnachweis ebenfalls
zu erbringen, ebenſo ihr Stellvertreter. Frauen,
welche allein oder nur mit ihren Familien-An-
ehörigen für Frauen und Kinder Arbeiten an-ſelnen ſind dagegen von dieſer Anforderung

befreit. Unter dieſelbe fallen dagegen auch die
Jnhaber eines Handelsgewerbes, welche Waaren
handwerksmäßig herſtellen, oder der zum Zwecke
der Anfertigung ſolcher Waaren beſtellte Ver-
treter. Dieſer Paragraph wendet ſeine Spitze
gegen die Schleudermagazine.

Soweit in großen Zügen dieſer Geſetzentwurf,
deſſen Schickſal im Reichstage dahinſteht, da be
kanntlich die anderweitigen Abänderungsanträge
Ackermann zur Gewerbe- Ordnung ſtets nur ge
ringfügige Majoritäten erzielten.

SGofOSWWw caPolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Kulturkampf iſt zu Ende, der kirchliche
Ausgleich erfolgt, das iſt die Bedeutung der am
Dienſtag erfolgten Annahme des neuen Kirchen-
geſetzes mit den Anträgen des Biſchofs von Fulda
durch das preußiſche Herrenhans. Die Geneh-
migung des Geſetzes durch das Abgeordnetenhaus
iſt, nachdem der Reichskanzler und der Biſchof
Dr. Kopp dafür geſtimmt haben, ſelbſtverſtänd-
lich. Es iſt alſo richtig ſo gekommen, wie wir
von Anfang an geäußert haben. Eine Frage iſt
nur noch zu ſchlichten. Für die Gewährung der
Anzeigepflicht fordert bekanntlich der Papſt noch
eine weitere Reviſion der Maigeſetze, die ja auch
bewilligt werden wird, nachdem man nun einmal
ſo weit gegangen, aber mit dieſer Reviſion müßte
dann auch der Kirchenfriede definitiv beſiegelt
ſein. Bleibt abermals Zufälligkeiten Thür und
Thor geöffnet, ſo werden wir zwar während der
Folgezeit keinen Kulturkampf wieder bekommen,
denn der iſt nicht mehr möglich, wohl aber ſind
Streitereien nicht ausgeſchloſſen. Und auch da-
von haben wir genug. Soll der nun andert-
halb Jahrzehnte dauernde Kulturkampf, der ganz
Deutſchland geſchädigt hat, zu Ende ſein, ſo muß
er auch wirklich zu Ende ſein, nicht nur halb.

Die Kirchenvorlage wird im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe erſt nach Oſtern berathen werden.
Heute, Donnerſtag, findet die letzte Sitzung vor
den Ferien ſtatt, welche vorausſichtlich bis zum
4. Mai dauern werden.

Die Abgeordnetenhauskommiſſion in Berlin
hat die Kanalvorlage mit 11 gegen 10 Stimmen
und der Beſchränkung angenommen, daß der
Rhein Ems Kanal zu gleicher Zeit mit der
Schiffbarmachung der Oder bis Koſel erbaut
werden ſoll.

Amtliches Reſultat der Reichstagsſtichwahl im
Wahlkreiſe Eſens-Aurich. Abgegeben wurden
14343 Stimmen; hiervon erhielt Dr. Kruſe
(nat.-lib.) 7904, Rechtsanwalt Hacke (freiſ.)
6439 Stimmen. Erſterer iſt gewählt.

Oefterreich-Ungarn. Jm ungariſchen Abge-
ordnetenhauſe wurde am Mittwoch über den
Antrag auf Einführung einer Börſenſteuer ver
handelt. Der Miniſter kritiſierte denſelben ab
fällig und verſprach ſich auch von einer Börſen-
ſteuer nicht viel, hatte aber gegen Kommiſſions-
berathung nichts einzuwenden.

Belgien. Die innere Lage iſt unverändert.
Die Strikes dauern fort, ohne aber weitere
Ruheſtörungen hervorzurufen. Die liberale
Partei agitiert mächtig gegen das katholiſche
Miniſterium und wirft dieſem vor, die früheren
Revolten verſchuldet zu haben. Die Liberalen
erhoffen von den kommenden Neuwahlen eine
weſentliche Verſtärkung ihrer Sitze. Ob dieſe
Hoffnung in Erfüllung geht, bleibt abzuwarten.

Holland. Jn Holland iſt eine Miniſterkriſis
ausgebrochen, das Miniſterium hat ſeine Ent-
laſſung wegen einer mißliebigen Abſtimmung der
Kammer gegeben. Es wird aber wohl Alles
beim Alten bleiben.

Frankreich. Die Lage der franzöſiſchen Truppen
im Fort Bakel am Senegal, das von dem in
jenen Gebieten aufgeſtandenen Mahdi einge-
ſchloſſen iſt, iſt eine äußerſt unbehagliche. Das
Fort liegt weit von größeren Waffenplätzen ent-

n und ein Verkehr auf dem Senegal iſt bei
dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande faſt ausge
ſchloſſen. Der Mahdi hat über 10000 Krieger
um ſich, während die Franzoſen nur einige
Hundert Mann ſtark ſind.

Großbritannien. Die erſte Berathung der
iriſchen Parlamentsvorlage iſt nach vielem Zanken
und Streiten zu Ende gekommen. Gladſtone
muß der Mund weh thuen vom vielen Sprechen,
er hat ſeinen Standpunkt mit Geſchick vertheidigt
und vielleicht noch einige Anhänger durch theil-
weiſes Nachgeben gewonnen. Das Unterhaus
beſchloß, das Geſetz am 6. Mai in zweiter Leſung,
der entſcheidenden, zu berathen.

Aus London wird gemeldet, daß Gladſtone
für ſein iriſches Parlamentsgeſetz bei der ent
ſcheidenden Abſtimmung, der jetzigen Lage nach
keine Mehrheit zu erwarten hat.

Nach Telegrammen aus Birmah ſind ver-
ſchiedene Führer der Aufſtändiſchen, darunter
auch ein Prätendent für den Thron von Birmah,
empfindlich von den engliſchen Truppen geſchlagen
worden.

Orient. Von allen Seiten wird jetzt offiziell
die Zuſtimmung Fürſt Alexanders zum Abſchluß
der rumeliſchen Frage beſtätigt die Ausführungs-
beſtimmungen werden durch türkiſche und bulga-
riſche Kommiſſare in Konſtantinopel geregelt
werden.

Nun handelt es ſich ernſtlich um Griechenland.
Die Türkei hat keine Luſt mehr, ihre Armee auf
dem Kriegsfuß zu halten und dafür ſchweres
Geld zu bezahlen, ſie dringt alſo energiſch auf
Abrüſtung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Regierungs- Referendar Stier aus

Merſeburg hat am 10. d. M. die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

s Am vergangenen Dienſtag Abend hielt in
der Kaiſer Wilhelms Halle der kirchliche
Verein der Altenburg ſeine letzte Ver-
ſammlung in dieſem Winterhalbjahre ab. Zu
nächſt kamen in derſelben die im Parochialver-
bande der hieſigen kirchlichen Vereine aufgeſtellten
Satzungen zur Bekämpfung der Trunkſucht zu
eingehender Beſprechung. Herr DomDiaconus
Armſtroff leitete die Letztere durch einen ebenſo
umfaſſenden, als intereſſanten Vortrag „über die
Bekämpfung der Trunkſucht“ ein. Der Herr
Vortragende wies zunächſt auf das hohe Alter
dieſer Beſtrebungen hin, (ſchon auf dem Reichs-
tage zu Worms im Jahre 1495 wurde über
dieſe wichtige Frage verhandelt,) verbreitete ſich
dann über den volkswirthſchaftlichen Schaden der
Trunkſucht und beleuchtete den noch weit ver-
derblicheren Schaden, den die Trunkſucht auf das
körperliche, geiſtige und ſittlich religiöſe Leben
ausübt. Der letzte Theil des Vortrags be-
handelte die Bekämpfungsmittel der Trunkſucht,
und wurden dieſelben als negative und poſitive
bezeichnet. Betont wurde hierbei beſonders,
daß geſetzliche Beſtimmungen und freie Vereins-
thätigkeit Hand in Hand gehen müſſen, wenn ein
Erfolg erreicht werden ſolle. Bezüglich der
Letzteren wurde dem Vereine empfohlen, ſich
einem bereits ſeit Jahren beſtehenden und über
ganz Deutſchland ausgebreiteten großen Vereine
(dem „Vereine zur Bekämpfung der Trunkſucht“)
als Mitglied anzuſchließen. Nachdem der Herr
Vorſitzende dem Herrn Domdiaconus Armſtroff
den Dank der Verſammlung für den Vortrag
ausgeſprochen, entſchied ſich die Verſammlung
allſeitig für die Mitgliedſchaft des Vereins bei
dem obengenannten Verein zur Bekämpfung der
Trunkſucht. Hierauf wurden ſeitens des Herrn
Vorſitzenden die Satzungen zur Bekämpfung der
Trunkſucht verleſen und in die Discuſſion über
dieſelben eingetreten. Das Ergebniß der Dis-
cuſſion war die Annahme ſämmtlicher Satzungen.
Bezüglich der in denſelben angeregten Einrich-
tung von Kaffeeſchenken oder dergl. in unſerer
Stadt ſoll an den Verband die Bitte gerichtet
werden, dieſe Angelegenheit in einer der nächſten
Verbandsverſammlungen gemeinſam zu erörtern.
Schließlich wurden noch die Koſten zur An-
ſchaffung zweier Gotteskaſten an den beiden
Thüren der Altenburger Kirche, und eine an den
Verband zu leiſtende diesjährige Beihülfe in Höhe

n 15 Mk. bewilligt, worauf der Schluß der
Verſammlung erfolgte.

Berichtigung: Jn dem Berichte über
die Stadt-Verordneten Verſammlung vom 12. d.
Mts. in Nr. 89 unſeres Blattes iſt in Nr. 2
inſofern ein Fehler enthalten als die Kaufſumme
des Schmidt'ſchen Trennſtückes nicht 10000 ſondern

nur 1000 Mk. beträgt. Die Redaction.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte am Dienſtag Abend

der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Später ſahen
die Majeſtäten einige diſtinguierte Perſonen als
Gäſte zum Thee bei ſich. Mittwoch Nach-
mittag ertheilte der Kaiſer dem Reichskanzler
eine Audienz.

Nunmehr iſt auch der Kronprinz an
den Maſern erkrankt, nachdem er noch am
Dienſtag Nachmittag verſchiedene Audienzen er
theilt! Das ausgegebene Bulletin lautet: Der
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von
Preußen iſt am Mittwoch unter leichten Fieber-
erſcheinungen und mäßigem Katarrh an den
Maſern erkrankt. Dr. Wegner.

Die Frau Erbprinzeſſin von Mein-
in gen hatte in der Nacht zum Mittwoch hohes
Fieber dasſelbe ließ gegen Morgen nach. Die
Huſtenanfälle blieben, dagegen erblaſſen die
Maſern.

Die beiden älteſten Söhne des Regenten
Prinzen Albrecht, die Prinzen Friedrich Hein-
rich und Joachim Albrecht, ſind nunmehr
auch zu dauerndem Aufenthaltin Braunſchweig
eingetroffen, wo jetzt die ganze prinzliche Familie
verſammelt iſt.

Jn einem z weiten Diätenprozeß iſt
jetzt eine Verurtheilung erfolgt. Jn dem
Prozeß gegen den freiſinnigen Abgeordneten
Dirichlet hat das Oberlandesgericht in Königs
berg den Beklagten zur Zahlung von 500 Mark
Parteidiäten nebſt Zinſen an den Fiskus verur-
theilt, trotzdem Herr Dirichlet erklärt hatte, die
Summe nicht perſönlich für ſich verbraucht,
ſondern Reiſen im Parteiintereſſe dafür unter
nommen zu haben. Gleichzeitig wurde dem Be
klagten ein Ueberzeugungseid darüber auferlegt,
wie viel er aus der Kaſſe der Fortſchrittspartei
erhalten. Wird dieſer Eid vom Beklagten nicht
geleiſtet, ſo hat derſelbe fernen 1500 Mark nebſt
Zinſen an den Fiskus zu bezahlen. Die Ent
ſcheidung bezüglich des Koſtenpunktes bleibt bis
nach Leiſtung oder Nichtableiſtung des Eides
ausgeſetzt.

Neues Hochwaſſer! Aus Hirſchberg
wird vom Mittwoch gemeldet, daß die Gebirgs
flüſſe Zacken und Bober aus ihren Ufern ge-
treten ſind. Mehrere Ortſchaften ſtehen unter
Waſſer. Die Niederungen ſind hoch über-
ſchwemmt. Das Waſſer iſt noch im Steigen
begriffen. Aus NiſchneiNowgorod in Ruß-
land wird telegraphirt: Das Eis auf der Wolga
riß gegen 40 zum Theil mit Petroleum beladene
Barken, welche allmählich zerſchellt wurden, fort.
Der Geſammtverluſt an Barken und Gütern
wird auf mehrere Hunderttauſend Rubel geſchätzt.

Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg ver-
brachte den Mittwoch, den Tag ſeines 50jähri-
gen Dienſtjubiläums, nicht in Berlin.
Eine große Zahl von Geſchenken, Gratulationen
und Adreſſen ſind eingegangen. Der Kaiſer ver
lieh dem Jubilar mittels huldvollen Handſchreibens
das Großkreuz des Rothen Adlerordens, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſandten eine
überaus werthvolle Gabe. Die Mehrzahl der
deutſchen Fürſten ſandten Telegramme unter
Verleihung ihrer Orden. Zahllos ſind die
Adreſſen von den Juſtizbehörden. Die Berliner
Univerſität ernannte den Miniſter zum Doctor
der Philoſophie, ſeine Vaterſtadt Märk.Friedland
zum Ehrenbürger. Das Pädagogium in Züllichau
und das Gymnaſium in Danzig gedachten in
ehrender Weiſe ihres ehemaligen Schülers.

Wenn man zu ſehr unterm Pan-
toffel ſteht. Ein Kölner Bürger, der ge-
müthlich beim Schoppen ſaß, wurde in ſeiner
Plauderei durch das Rufen ſeiner vor der Thür
ſtehenden beſſeren Hälfte unangenehm geſtört.
Der Haſenfuß wollte indeß unbemerkt entkommen
und ſuchte hofwärts die Straße zu gewinnen,
ſetzte über die Gartenmauer und blieb an-
ſcheinend leblos auf dem Trottoir liegen. Jns
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Hospital gebracht, konſtatierten die Aerzte einen
Bruch beider Beine.

Pariſer Moden. Die Hüte ſchießen
jetzt ſo ungemein ſchnell in die Höhe, daß die
Grenze des Möglichen bald erreicht ſein wird.
Vor mehreren Jahren war das Haar und ſein
Zubehör zu einem ordentlichen Thurm auf den
Häuptern der Damen angewachſen. Jetzt wird
das Haar ſchon ſeit längerer Zeit niedrig, in
ziemlich natürlicher Weiſe getragen. Aber nun
geht der Hut in die Höhe, wird zu einem Thurm
oder einem umgeſtülpten Füllhorn, das ſein ge-
krümmtes Ende nach vorn neigt. Beim Gehen
ſchwankt das Ding gar nicht ſo ſehr, als man
erwarten ſollte, ſo trefflich verſtehen es die
Modekünſtlerinnen, den nöthigen Ballaſt zu be-
rechnen und das Ganze durch Bänder, Steifleinen,
Drähte und Fiſchbein in den Fugen zu halten.
Aber geſchmackvoll ſieht es nicht aus. Der
lange Winter hat hingegen die Farbenentwickelung
ſehr beeinträchtigt. Die meiſt ſchwarzen und
dunklen Winterkleider mußten ſehr lange ge-
tragen werden und ſeit Eintritt milderer Witterung
zeigen ſich noch ſehr wenig Sommerkleider. Zu
den Modefarben dürften diesmal ziegelroth und
roſtfarben gehören. Die metallenen Zierrathen
an Hut und Kleidern fangen an, durch Perlen
und perlenähnliche Gebilde, meiſt von ſchwarzer
Farbe, erſetzt zu werden. Ueberhaupt macht ſich
betreffs der Schmuckſachen ein Umſchlag bemerk-
lich. Ohrringe werden von vielen Damen ſchon
längſt nicht mehr getragen, Halsſpangen ſieht
man nur noch wenige. Dagegen ſind ſilberne
Armbänder ſehr beliebt, beſonders bei jüngeren
Damen und Mädchen.

Aus München werden auch über das
Befinden des Königs Ludwig ſchlechte Nach-
richten verbreitet. Man beſpricht dort die Frage
der Errichtung eines Regentſchaftsrathes unter
dem Präſidium des Thronfolgers.

Strikende Cigarrenarbeiter haben
in Striegau Ausſchreitungen verübt. Die dortige
Behörde hat in Folge deſſen alle Anſammlungen
auf der Straße ſtreng unterſagt. Gegen die
Excedenten iſt ein energiſches Einſchreiten in
Ausſicht geſtellt.

Der italieniſche Dampfer „Oxford“ iſt
auf der Reiſe nach Meſſina auf ein Felſen-
riff aufgefahren. Durch den heftigen Stoß ent
ſtand eine unbeſchreibliche Panique, zahlreiche
Perſonen wurden über Bord geſchleudert, zwei
Matroſen ertranken. Der Kapitän des Schiffes,
der ſeine ihm erſt ſeit zwei Monaten angetraute
Gattin vermißte, erſchoß ſich mit einem Revolver.

Prinz Alexander von Heſſen, Bruder
des Großherzogs, iſt zu mehrtägigem Aufenthalt
in Wien eingetroffen.

Repertoire-Enkwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, den 26. April. Zum

I. Male wiederhoit: Die von Hutten
Altes Theater. Freitag, den 16, April. Anfang

7 Uhr: Der Zigeunerbaron.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 14. April. Land Weizen 158--162 Mk

Weiß Weizen Mök., glatter engl Weizen 153 157
Mt., Rauh- Weizen 142 148 Mk., Roggen )35--138 Mk.
Cheralier-Gerſte 142 158 Mk., Land Gerſte 128 134
Mk., Hafer 132 148 Mk., per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 34,7035,20 M.
e 54 e
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Jeder, ſelbſt der Aermſte, kann täglich ſechs
Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung
ſeines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von
Krankheiten vorbeugen welche durch Störungen im Er-
nährungs- und Verdauungsleben (Verſtopfung Magen-,
Leber- und Gallenleiden Hämorrhoid albeſchwerden Blut
andrang, Appetitloſigkeit 2c.) hervorgerufen werden. Wir
meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken
Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett
ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug
R. Brandt's trägt und laſſe man ſich nicht durch anders
verpackte, billigere Mittel irre führen.

An zeigen.
z h Anweiſung z. Rett. v. Trunk-Dnentg eltlich ſucht n ohne Wiſſen

e verſ. M. C. FalkenbergBerlin, Friedenſtr. 105. (100te gerichtl. geprf. Atteſte.)

Preßkohlenſteine.
Mit dem Vertrieb unſerer Preßſteine in Merſeburg haben wir auch in

dieſem Jahre den Herrn M. Metzer und den Consum- Verein
M. G. betraut.

Weißenfels, den 10. April 1886.
Werschen-Weissenfelser-Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.

Maſchinengrau.

Niederlage

Schkeuditzer Maurerpinſel,

Alle Sorten Fußboden-, Möbel-,
Spiritus- (Leder-) Lack, Politurlack, Politurſpiritus, Politur, Leinöl,
Siccatif, Terpentinöl, feinſt gekochten Leinölfirniß, garantirt, ſchnell trocknend.

feinſte

leinwand, Sandpapier, Bimſtein.

W Bei größerer Abnahme Extrapreiſe.
Wiederverkäufern und Malern die günſtigſten Bedingungen.

0 F.
Brogen-, Lack-, Farben und Firnisshandlung

16. Burgſtraße 16.
empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit beſtgekochtem
Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich fertig.

Fußbodenoker dunkel, mittel, hel, Bleiweiß, Zinkweiß, Mennie, Blau,
Schwarz, Grün hell und dunkel, Braun, Schlemmkreide, Mahagonibraun,

Eiſenlacke, braunen und ſchwarzen

geſchliffene Borſtpinſel, Schmirgel-

40 49
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 17. d. M. Mittags
12 Uhr ſollen in der Gemeinde Wölkau

zwei Teiche zur Fiſchnutzung
im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Wölkau, den 11. April 1886.

Der Gtemeindeworstandl.
VIeessingg biech
empfiehlt

Alhert Bohrmann,
Gotthardtstrasse S.
Emser Pastillen

aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wasgers unter Leitung der
Administratäon der König Wilhelm J
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Contwole-Streifen vorräthig:

in Merseburge in beiden
Apotheken, sowie bei Heinr.

Schultze jun. SEngros-Versandt: Magazin der S
Emser Pelsenquellen in Kön. S
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S 2Deutſcher Kriegerbund.
Saal- Unſtrut- Bezirk Ur. 16.

Kreiſe: Merſesurg, Weißenfels, Naum-
burg a S., Zeitz, Querfurt u Eckartsberga.

Sonntag, den 28. d. M (I. Oſter-
feiertag). Nachmittags 3 Uhr, findet in
Benus ch berg b Dürrenberg (Koch's Gahof)

e Bezirks- Verſammlung i
ſtatt, zu weicher wir alle Krieger, Landwehr- und
Militärvereine innerhalb des Berirks, mögen die-
ſelben dem Deutſchen Kriegerbunde angehören oder
nicht, hierdurch kameradſchaft lichſt einladen. An
meldungen zum Beitritt werden dort entgegen
genommen. Männer jeden Standes, welche in der
Armee gedient haben, ſind als Säſte willkommen.

Freyburg a/U. u. Merſeburg, d. 15. April 1886.
Der Vorsta v di

Johannes Markendorf. Hesky. Schmalz.
Rei b hy iſt im warten die Gras-eilba n nutzung zu verpachten
Daſelbſt kann ſich ein Gartenarbeiter melden.

Mleeſamen nen Ein Paar Läuferschwesme ſtehen zu
verkaufen. Friedrichſtraße 10.

750000 Mark
Stiftsgelder zu 48,

ſowie
2mal 300000 M., 175 000. 100000,
75 000, 60 000, 43 500, 40 000, 35 000,
5mal 30 000, 24 000, 2mal 21000, 3mal
20000, 2mal 18 000, 6mal 15000, 6mal
12000, 2mal 10000, 3mal 9000, 6mal
7500, 8mal 6000, 4mal 4000, 5mal
3000. 2mal 2700, 1800, 1000 und
900 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum I. Juli
d J. auf ſolide Grundſtücke zu
bis 5 Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſ. u. Gerichts-Taxatore. Merſeburg, Burgſtr. i

Den.
Sonnabend, den 17. d. Mts. Vorm.

9 Uhr verſteigere ich in meinem Auctionslokale,
Hotel zum halben Mond hier zwangsweiſe:

1 Kommode, 1 desgl. mit Glasaufſatz, 1
Schreibſecretair mit Kommode u. 1 Regulator.

Merſeburg, 15. April 1886.
Taeeecohueste, Gerichtsvollzieher.

Auction.Montag, den 19. April er. Vor-
mittags O Uhr verſteigere ich in Zöſchen
zwangsweiſe:

1 Kohlensteinpresse.
Verſammlungsort: Kietz'ſcher Gaſthof zu

Jöſchen.
Merſeburg, 15 April 1886.

Tage. Gerichtsvollzieher.
Sonntag den 18. d. Mts ſteht

ein Transport ſchöne Kalben
A. T. und junge Kühe beim Gaſt-

wirth H. Bernſte in am Bahnhof Kötz-
ſehhan zum Verkauf.

Julius Leithold,
Viehhändler.

114 Morgen Feld
in Meuſchauer Flur gelegen ſind zu verpachten.

Näheres Leunaerstrasse I.
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S i Wegse C Oben me C e c I RDem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum wird hierdurch ergebenſt angezeigt, daß

P S ein
in dem Hauſe

Wiener Schuh und Hliefelwaaren- Lager
errichtet worden iſt und wird um geneigte Berückſichtigung gebeten, indem bei billigſter Preisſtellung nur gute Waare
zugeſichert wird.

T Eine Sendung Turn und Promenadenſchuhe ſind wieder eingetroffen.
Reparaturen zur ſchnellſten Beſorgung werden angenommen

Providentia
Frankfurter Versicherungs- CGesellschaft,

Begebenes Grund Copital:
10 Million Gulden Mark 17,142,837.

Abtheilung für Feuerverſicherung.
Die durch den Tod u langjährigen Vertreters Herrn C. A. Jungnickel erledigte

Agentur obiger Branche für Merſeburg und Umgegend haben wir jetzt
dem Nähmaschinenhäncler Rern Hermann Baar in Merseburg
übertragen.

Magdeburg, den 15. April 1886.
Die General-Agentur.

SCEömeae C
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verfſicherungen

auf Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegenſtände der Landwirthſchaft. Diemen,
Vieh, Fabriken, Maſchinen und Waaren 2e. zu feſten und billigen Prämien, alſo
ohne alle Nachzahlung.

Antragsformulare und weitere Auskünfte werden gern und unentgeltlich ertheilt, ſowie das
Nöthige zur Aufnahme von Verſicherungen prompt beſorgt durch

Merſeburg, den 15. April 1886.

Markt RM. 3. C äääen
Agent der Providentia.
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G h ab C e G C R U R
P. Beichelt G Co.

tn er e her M artetf o. F.
G Tuch- Buckskinhandlung.
Anfertigung von Herrengarderobe nach Maass.

r Prompteſte Bedienung, bei mäßigen Preiſen.
e

Eiſenmoorbad Schmiedeberg.
Beginn der Saiſon I. Maß er

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. L helle und die ſtädt. Badeverwaltung.
Proſpecte auf Wunſch gratis und franco.

J eh pümne C 9 Weingrosshändler,Weingutsbesitzer und

ä

e ää

Hoflieferant.Winkel Rheinganmn, am fuße des Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein-Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgsetr.
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz- und Moſel -Weinen, ferner
von Bordeaur- und Burgunder- Weinen (weiß und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und
portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaumwein franzöſiſch. Champagner und feinen
Spirituoſen.

Rhein Pfalz- und Moſel Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich Winkel.
Bordeaux Weine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

z d

C Prenßerſtraße Nr. 18.
Geſang Verein.

Freitag für alle Stimmen um 7 Uhr: Das
Paradies und die Veri. Schumann.

Theater Kaiser Halle.
Fer Freitag, den 16. April
I. Gesammtgastepiel

der Mitglieder des Großherzogl. Hof
theaters zu Weimar.

Der Elefant
Luſtſpiel in 4 Acten ven G. v. Moſer.

war Sonnabend, den 47. April S
II. und letztes Geſammtgaſtſpiel
der Mitglieder des Großherzogl. Hof-

theaters zu Weimar.

Hplitteru. Balken
Luſtſpiel in 1 Aft von Moſer.

Hierauf:

Frauenkampf
Luſtſpiel in 3 Acten von Scribe.

Billetvorverkauf findet vom 14. April
bei Herrn A. Wieſe ſtatt.

Preise der Plätze im Vorverkauf
Sperrſitz M. 1,50, 1. Platz 1 M., Gallerie 50 Pf.
An der Caſſe Sperrſitz 1,75 M. 1. Platz 1,25
M., Gallerie 50 Pf.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

3Zum alten Dessauer.
Freitag, den 1I6. d. Mts.

grosses Schlachtefest
wozu freundlichſt einladet

I TWheifle.
Fenerwehr-HRebung.

Montag d. 19. ds. Abends 8 Uhr. Sammel
platz Geräthehaus

Der Fenuerlöſechdirektor.
Zum Ausverkaufspreis

ſtehen drei gut ſolid gearbeitete Sophas. Es
iſt hierbei Gelegenheit geboten für verbältniß-
mäßig wenig Geld ein ſehr gutes Stück zu bekommen

Brauhausstrasse 4.
kann bei uns eintretenEin Lehrling derſelbe muß vollkommen

geſund, ſittlich rein und evangeliſcher Religion ſein.
Beust's Handelsgärtnerei

Merſeburg, an der Ehrenſäule.
Eine Wohnung, 3 Stuben, Kammer, Küche e

per ſofort oder 1. Juli zu vermiethen. Zu
erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Eine möblirte Wohnung mit Preisangabe
wird zum 1. Man d. J. geſucht Offerten unter
W. I. i. d. Kreieblatt- Expedition niederzulegen.
Ein ordentlicher Arbeiter kann ſofort

eintreten. soear Leberl.
Ein kräftiger Laufburſche

aus anſtändiger Familie wird geſucht.

C. A. Steckner.
ein Ring verloren gegangen auf dem Hin
S und Zurückweg vom Domplatz nach dem

Kinderplatz. Abzugeben gegen Belohnung
Offſizier-speise-Anstalt.

zKedaction, Schn ellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage



e
V

Ueber die Friedensarbeit der Kai-
ſerin berichtet Frau Profeſſor Bornhak in
ihrem im Erſcheinen begriffenen Buche „Kaiſerin
Auguſta“ manches Neue von allgemeinerem
Werthe, woraus wir hier Einiges entnehmen:
Wenn die hohe Frau das Auguſta-Hospital be-
ſucht, ſo tritt ſie dort nicht als Herrſcherin auf;
ihr Erſcheinen verurſacht keine Unruhe, man be-
trachtet ſie als das Oberhaupt einer großen
Familie. Oberin und Aerzte treten zur Be
grüßung an den Wagen heran und geben das
Geleit in die Krankenſäle. Dort bleiben die
Schweſtern und Pflegerinnen ungeſtört in ihrer
Thätigkeit. Die Schweſtern ſind adelige Fräu-
lein, die nach beſtandener Probezeit von der
Kaiſerin in einem mit kirchlicher Feier verbun-
denen Akt durch Umarmung und Kuß in ihrem
Berufe beſtätigt und mit einem als Abzeichen
dienenden Medaillon (rothes Kreuz auf weißem
Grunde) geſchmückt werden. Die Kaiſerin fühlt
ſich ſelbſt hier als Schweſter und unterzieht ſich
jedem Dienſt der Barmherzigkeit. So läßt ſie
eines Tages trotz aller Gegenvorſtellungen ſich
nicht abhalten, an das Lager eines jungen
Offiziers zu treten, deſſen Antlitz ſurchtbar ent-
ſtellt iſt. Sie ſetzt ſich an das Bett des Schwer-
kranken und ſpendet herzliche Troſtesworte. Da
richtet der Unglückliche überwäitigt ſich auf, die
Hand der hohen Frau zu küſſen. Nun erſt ſieht
ſie ſeine entſetzliche Verſtümmelung. Ohne mit
der Wimper zu zucken, verabſchiedet ſie ſich mit
herzlichen Worten vor der Thür des Saales
aber ſinkt ſie halb ohnmächtig gegen die Wand
mit dem Ausruf: „Oh, das iſt entſetzlich!“ Einem
Knaben, der jahrelang ein Hüftenleiden geduldig
getragen hatte und der Uhrmacher werden wollte,
ließ ſie als Ueberraſchung eine Uhr kaufen
Als am nächſten Sonntage die Kaiſerin, wie ge
wöhnlich vor dem Gottesdienſte in der offenen
Thür des Konferenzzimmers ſitzt, um die Kranken
an ſich vorübergehen zu ſehen, tritt auch der
Knabe mit altgewohntem Gruße vor ſie hin. „Ei,
Du biſt hier ſagte die Kaiſerin, „Du willſt
wohl mit uns in die Kirche gehen „Nein“,
antwortete offen der Junge, „ich bin gekommen,
mich bei Majeſtät für die Uhr zu bedanken.“
Eine alte Franzöſin ſollte operiert werden, war
aber durch die Schweſtern nicht dazu zu be-
wegen. Erſt der Kaiſerin gelang es, durch herz-
gewinnende Worte der alten Frau Muth zu
machen, ſo daß ſie ſich anderen Tages zur Ope-
ration meldete und ſich niederlegte mit dem
Rufe: „„Vive Imperatrice!“

Ein beſonderer Walzer- Verehrer iſt
Excellenz Windthorſt. Jm Wintergarten
des Centralhotels in Berlin concertiert gegenwärtig
der öſterreichiſche Hofkapellmeiſter Eduard Strauß
mit ſeiner Kapelle. Eduard Strauß, der ſchöne
Edi“ nennen ihn die Wiener, iſt zwar nicht ſo
ſchöpferiſch muſikaliſch veranlagt, wie die übrigen
Mitglieder der Walzerdynaſtie Strauß, er iſt
aber ein eleganter Dirigent voll Verve und es
iſt ſchwer, einen Walzer, eine Polka packender,
den echten Tanzrhytmus lebendiger zu Gehör zu
bringen, als dies ſeine wohlgeſchulte Kapelle ver-
mag. Einer der glühendſten Verehrer des
„ſchönen Edi“ aber iſt Excellenz Windthorſt, der
faſt keinen Abend verſäumt. Mit einem Roſen-
ſträußchen im Knopfloch läßt ſich der alte Herr
behaglich in einem Sammtfauteuil auf der
Terraſſe des Wintergartens nieder und lauſcht
von dort aus den Walzerklängen. Sein faſt
regelmäßiger Begleiter iſt der Dieichstags-Vize
präſident Freiherr von Franckenſtein.

Die Expedition der Aſrikareiſenden
Reichardt und Böhm hat während ihrer
Reiſe in Centralafrika Entſetzliches erlebt.
Wir entnehmen gelegentlichen Reiſebriefen nach
träglich das Folgende: „Jn wenigen Tagen',
ſo ſchrieb Dr. Böhm aus Kakoma, „feiern wir
das Jahresfeſt der Expedition und wir ſind keine
Neulinge mehr im afrikaniſchen „Buſch.“ Wir
ſind durch Wälder, Wüſten, und Wildniſſe, über
Gebirge und Ströme gezogen, haben unſer Lager
bald unter Palmenhainen, bald in öden Stein-
feldern aufgeſchlagen, mit all' den wilden
Stämmen der Waſaramo, Waſagara, Wagogo,

e ee e e

möchte. Wir ſahen die fratzenhaft verzerrten
Häupter und abgeſchlagenen rechten Hände
reihenweiſe auf hohen Stangen vor dem Hauſe
des Wagogohäuptlings aufgeſteckt, in Baumaſt-
gabeln eingeklemmte Leichname oder die Knochen-
und Aſchenreſte verbrannter Zauberer, ſahen die
Träger vor Hunger und Entkräftung ſterben, die
von den in unſerer Karawane ausgebrochenen
Blattern Befallenen in Zuckungen auf dem
glühendheißen Pfade zuſammenſtürzen, während
der Fuß der Folgenden achtlos über ſie hin-
wegſchritt. Wir haben in ſtiller Nacht bei aus
dem Lager geſchleppten Leichen auf dem Hhänen-
anſtande gelegen und die Knochen unter den
Zähnen der Beſtien krachen hören, ſind bei den
letzten Reſten der Expedition des unglücklichen
Penroſe, gebleichten Schädeln, zerbrochenem euro-
päiſchem Geräth vorbeigezogen, während uns
ſelbſt ein bevorſtehender Ueberfall des Räuber-
häuptlings Njumga gemeldet war. Wir haben
die durch Speere zum Tode Verwundeten auf
der Bahre mit heraushängenden Eingeweiden ein
eintöniges niakufa (ich werde ſterben) ſtöhnen
hören und zwiſchen ſcheußlich verſtümmeilten
Leichen von Männern, Frauen und Kindern in
dem an allen Ecken brennenden Dorfe des
Häuptlings von Mdaburu, das von uns ver-
bündeten Stämmen erobert war, geſchlafen.“

Aus dem Leben einer Wucherin.
Eine der reichſten Bewohnerinnen von Staro-
konſtantinow, die als typiſche Figur Erwähnung
verdient, iſt kürzlich geſtorben. Als vor 30 Jahren
die Verſtorbene, eine berüchtigte jüdiſche Wucherin,
von ihrem Manne als Wittwe hinterlaſſen wurde,
erbte ſie von demſelben er. 35000 Rubel, welche
unter ihren Händen, Dank der Wucherzinſen,
jetzt auf ca. 2 Millionen Rubel angewachſen ſind.
Jenta Kraßnoſſelſkaja, ſo heißt die Millionärin,
ging trotz ihres Reichthumes faſt zerlumpt ein-
her und nährte ſich faſt nur von Brod und
Zwiebeln Fleiſch kaufte ſie nur äußerſt ſelten,
und dann nur die billigſte Sorte, d. h. Abfälle,
welche ſchon einen ſtarken Hautgout hatten.
Genuß verdorbenen Fleiſches iſt auch die Todes-
urſache geweſen. Jenta pflegte in einer auf der
Bruſt unter ihrem ſchwierigen Chalat angebrachten
Taſche alle Dokumente, Wechſel c. mit ſich her-
umzutragen. Faſt die ganze Stadt war in den
Händen dieſer Perſon, welche es verſtanden hatte,
nach und nach 150 Häuſer an ſich zu bringen.

Strikende Profeſſoren. Da ſage
man noch, es gäbe nichts Neues unter der
Sonne! Ein Ober Gymnaſium, an welchem
ſämmtliche Profeſſoren einen regelrechten Strike
inſceniren und auf Verabredung gleichzeitig den
Unterricht einſtellten, iſt weder in unſerer an
Strikes ſo reichen Zeit, noch früher jemals vor-
gekommen. Dem Städtchen Neutra in Ungarn
war es vorbehalten, dieſes Novum in der Ge-
ſchichte des Strikes zu liefern. An dem dortigen
Ober-Gymnaſium, das von Mitgliedern des
Piariſten-Ordens geleitet wird, das aber auch
einige weltliche Lehrer beſitzt, entſtand zwiſchen
dem Direktor und dem Lehrkörper ein Streit,
welcher auf gütlichem Wege nicht ausgeglichen
werden konnte. Da der Direktor nicht nachgeben
wollte, entſchloſſen ſich ſämmtliche Profeſſoren,
Prieſter wie Laien, die „Arbeit einzuſtellen“, und
ſie führten dieſes Vorhaben auch aus. Den
Streit wird nun die Regierung, an welche beide
Theile ſich wendeten, zu ſchlichten haben. Bis
dahin iſt das Gymnaſium geſchloſſen und haben
die Schüler „Ferien“. Jm Uebrigen verhalten
ſich die Strikenden ruhig und haben ſie die „Ord-
nung nicht geſtört“.

Ueber einen ſeltſamen Vorfall be-
richtet man der „W. Allg. Ztg.“ aus London.
Mehrere Mitglieder des Univerſitäts-Klubs in
WalhamRoad waren vor einigen Tagen im
Theeſalon verſammelt, als ſie plötzlich von der
Straße großen Lärm hörten. Einige Herren

Freitag, 16. April 1886.

eilten in das Veſtibule und fanden den Portier
gerade damit beſchäftigt, eine junge ſchöne Dame,
Namens Ano Donald, feſtzuhalten. Dieſe rief,
indem ſie ſich zu befreien ſuchte: „Thun Sie mir
nicht wehe, ich gehe freiwillig zu Gericht, ich habe
die Scheibe abſichtlich gebrochen, weil ich für
einen Roman, den ich ſoeben ſchreibe, die Schil-
derung eines Gefängniſſes brauche und dahin ge-
führt werden will. Dieſer Wunſch fand jedoch
keine Erfüllung, indem die Klub- Mitglieder ein-
ſtimmig erklärten, man möge den Schaden im
Betrage von acht Pfund Sterling einfach in die
Klubrechnung ſetzen, der Klub klage nicht und
die Dame möge ihres Weges gehen. Hochroth
vor Zorn verließ die hübſche Schriftſtellerin die
Herren und meinte: „So werde ich es auf andere
Art verſuchen.“

Polizei überflüſſig. Aus der „Kalten-
kirch. Ztg.“ retten die „Alt. Nachr.“ folgende
drollige Anzeige in die Oeffentlichkeit: Auffor-
derung. Vor einiger Zeit iſt mir aus meinem
Backofen eine ziemliche Quantität Flachs geſtohlen
worden. Hiermit fordere ich nunmehr den be
treffenden Langfinger auf, das Geſtohlene binnen
dreimal 24 Stunden an Ort und Stelle zu
bringen, widrigenfalls ich Sympathie gebrauchen
werde, und der Dieb wird lahm werden an allen
Gliedern. Kaltenkirchen. J. Voß, Gaſtwirth.

Zwei luſtige Heine-Parodien bringt
der Wiener „Floh“:

An den entfernten Geliebten.
Selten hat Er mich verſtanden,
Selten nur verſtand ich Jhn;
Denn Er war aus Böhmiſch-Czaslau,
Und ich bin aus Neu-Stettin!

An meine Tournüre.
Anfangs wollt's mir nicht behagen,
Und ich glaubt', es ging auch ſo.
Und ich hab' ſie doch getragen,
Aber fragt mich nur nicht wo!

Eine Frau als Schiffs- Kapitän.
Einen erfreulichen Beweis dafür, wie tüchtig und
tapfer ſich Frauen oft in den ſchwierigſten Ver-
hältniſſen zu benehmen wiſſen, giebt folgende
buchſtäblich wahre Geſchichte. Am 28. Auguſt
v. Js. ſegelte der engliſche Kutter Chieftain unter
Kapitän Maguire aus Kalkutta, um nach New-
York zu gehen. Alles war anfänglich in beſter
Ordnung, allein fünf Wochen nach der Abreiſe
von Kalkutta wurde der Kapitän vom Fieber
befallen und fühlte ſich nicht mehr im Stande,

ſeinen Poſten zu verſehen. Um das Unglück voll
zu machen, hatte er unter der Mannſchaft keinen

lterfahrenen Seemann, ſondern lauter Neulinge,
und ſo ſprach der arme Kapitän, als er ſich
nothgedrungen aufs Krankenbett legen mußte, zu
ſeiner Gattin: „Liebes Weib, Du begleiteſt mich
jetzt ſeit 20 Jahren auf allen meinen Fahrten,
ſo daß Du meine Pflichten und Obliegenheiten
faſt eben ſo gut kennſt wie ich ſelbſt. Jch wünſchte
daher ſehr, daß Du den Befehl über das Schiff
übernehmen möchteſt; willſt Du es thun
„Ja, wenn es Dich beruhigen kann, will ich
es gern thun.“ Und ſofort ſtieg Mrs.
Maguire, eine rüſtige, kräftige Frau in den
vierziger Jahren, auf das Verdeck, rief
die Mannſchaft zuſammen und hielt folgende
Anſprache an dieſelbe: „Auf Wunſch meines
Mannes bin ich von jetzt an Befehlshaber des
Chieftain. Jhr habt mir alſo zu gehorchen!“
Von dieſem Moment an gab die muthige Frau
alle nöthigen Befehle, führte mit größter Ge-
nauigkeit die Schiffsbücher, kurz, erfüllte alle
Funktionen des Kapitäns und verließ das Deck
nur, um ihrem kranken Manne die nöthige Pflege
angedeihen zu laſſen. Am 10. November landete
der Chieftain in St. Helena und blieb zehn
Tage im dortigen Hafen liegen, damit der arme
Kapitän etwas Ruhe haben ſollte. Die herbei-
gerufenen Aerzte erklärten, er ſei rettungslos ver-
loren und könne höchſtens noch etliche Tage
leben, und ſo wollte der dortige Konſul der Ver-
einigten Staaten im Jnutereſſe der NewYorker
Firma, für welche die Ladung des Kutters be-
ſtimmt war, dem Schiffe einen anderen Befehls-
haber geben, allein Pers. Maguire widerſetzte
ſich dem aus allen Kräften und machte ihre
Rechte energiſch geltend. Sie übernahm das
Kommando von Neuem, und am 4. Januar
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langte der Chieftain glücklich im Hafen von
NewYork an nach einer vortrefflichen Ueber
fahrt. Ueberdies hatte die unerſchrockene Kapi-
tänin noch die Freude, daß der Ausſpruch der
Aerzte ſich nicht bewahrheitete und ihr Gatte
bereits wieder in voller Geneſung begriffen iſt.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
26. Fortſ.]

„Mein Fräulein, Jhre Frage iſt wenig genug
ſchmeichelhaft für meine Perſon, aber ich ziehe
es vor, Jhre Mutter Jhnen ſelbſt die Erwieder-
ung geben zu laſſen. Jch werde mir geſtatten,
Jhre Entſcheidung abzuwarten. Jch gebe mich
der Hoffnung hin, daß ſie günſtiger lauten wird,
als Jhre Antwort in dieſer Stunde. Fräulein
de Courcy, ich habe die Ehre, mich Jhnen und
Jhrer gnädigen Frau Mutter unterthänigſt zu
empfehlen

Eine tiefe Verbeugung, welche Valentine kaum
merklich erwiederte, und er wandte ſich und ging.

Des jungen Mädchens Hand griff nach der
Lehne des Seſſels, neben dem ſie ſtand. So
lange hatte ſie ſich aufrecht gehalten nun ver-
ließen ſie ihre Kräfte und wie gebrochen ſank ſie
nieder auf den weichen Polſterſitz.

Wie ein Rad ſchwirrte es ihr im Kopfe. Noch
nie in ihrem Leben zuvor hatte Jemand in ſolchem
Tone zu ihr geſprochen und die ſeltſame, ja
gradezu herausfordernde Art und Weiſe, mit
welcher dieſer Mann zu ihr geredet, lag wie eine
Centnerlaſt auf ihr. Sie vermochte gar keinen
klaren Gedanken zu faſſen. Was hatte ſie hören
müſſen Was hatte er geſagt?

Guillaume trat in den Salon; er mußte ſich
ihr gänzlich nähern, ehe ſie ihn wahrnahm, und
dann ſchrak ſie zuſammen wie vor einem böſen
Geiſt.

„Madame de Courcy läßt nach dem gnädigen
Fräulein fragen,“ meldete er.

Valentine erhob ſich mechaniſch, ſchwer. Sie
wußte es kaum, daß ſie es that, und des alten,
treuen Dieners Blicke folgten ihr beſorgt.

Die Thür des Wohnſalons öffnete ſich lang-
ſam und Frau de Courcy ſah in das wachsbleiche
Angeſicht ihrer Tochter.

„Mein Kind,“ rief ſie, erſchreckt ſich halb auf-
richtend, „mein Kind, o, was iſt Dir Sprich,
was iſt vorgefallen? Du biſt bleich wie der
Tod, Du zitterſt! O, es ſchneidet mir ins Herz,
Dich ſo zu ſehen!“

Valentine trat dicht an die Mutter heran und
glitt derſelben mit der Hand beſchwichtigend über
Stirn und Haar.

„Errege Dich nicht, geliebte Mutter!“ ſprach
ſie matt und ihre Stimme war tonlos wie zer-
brochene Scherben.

„Nein, Valentine, Du täuſcheſt mich nicht, es
iſt etwas geſchchen! Es iſt nicht Alles, wie es
ſein ſollte! Was wollte jener Mann von Dir

„Meine Mutter!“ brach Valentine, ihren
Schmerz nicht länger zurückhaltend, bei dieſer
directen Frage aus und ſtürzte nieder auf die
Knie, ihr Haupt in den Schoß der Mutter ver
grabend.

„O, ſprich, ſage es mir!“ ſtieß Frau de
Courcy ſchwer hervor. „Es iſt etwas geſchehen.
Was immer es ſei, offenbare Dich Deiner
Mutter!“

Langſam erhob das Mädchen das Antlitz und
ihre großen, thränenverſchleierten Augen richteten
ſich mit unendlichem Schmerzensausdruck auf die
Fragerin.

„Mutter, es iſt die Wahrheit, daß Du Herrn
Robert Kolbe geſtatteteſt, um mich zu werben,
und ihn um die Entſcheidung an mich direct
verwieſeſt

Frau de Courcy's Athem ging ſchwer und
ſchwerer bei des Mädchens Frage.

„Es iſt die Wahrheit!“ erwiederte ſie jetzt
gepreßt.

Valentine nickte ſtumm und ihr Antlitz ſenkte
ſich langſam von Neuem.

„Meine Tochter, willſt Du Dich Deiner
Mutter nicht anvertrauen unterbrach nach
einer minutenlangen Pauſe Frau de Courcy das
eingetretene Schweigen. „Herr Kolbe hielt um
Deine Hand an

Valentine neigte von Neuem wortlos das
Haupt.

„Und Du 7“
Frau de Courchy ſtellte die Frage mit einer

Rgtett, welche Valentine's Athem ſtocken
ieß.

„Jch wies ihn ab!“ hauchte ſie endlich hervor.
Frau de Courcy's Bruſt hob ein tiefer Seufzer.

Jhre Arme legten ſich um der Tochter Nacken
und zogen ſie enger an ſich heran.

„Du zürnſt mir nicht, Mutter fragte Valen
tine ängſtlich.

„Wie ſollte ich Dir zürnen, mein geliebtes
Kind fragte Frau de Courcy bewegt. „Jch
werde nimmer der Wahl Deines Herzens
Schranken auferlegen!“

„Meine Mutter!“ ſchrie Valentine überwäl-
tigt auf.

Minutenlang hielten ſich Beide feſt um-
ſchlungen. Aber ſchnell kehrte Valentine in die
Wirklichkeit zurück.

„Mutter,“ begann ſie, „es iſt noch nicht Alles,
was ich Dir mittheilte. Herr Kolbe begnügte
ſich mit der Abweiſung nicht. Er ſprach Worte
zu mir, welche mich beunruhigten!“

Frau de Courcy ſah das Mädchen fragend an
und dieſe fuhr fort:

„Er appellirte an meine Liebe zu Dir, welche
mir die Wahl nicht ſchwer fallen laſſen würde;
Worte, welche ich nicht verſtehe. Was kann meine
Liebe zu Dir mit der Werbung jenes Mannes
zu thun haben

Frau de Courcy war in ihren Seſſel zurück-
geſunken; ihre Hände hatten ſich aus denen Va
lentine's gelöſt und lagen gefaltet in ihrem
Schoße. Jhre Augen waren geſchloſſen. Sollte
Valentine nicht ſehen, was in ihnen vorging

Das junge Mädchen ſtarrte auf die Mutter
mit erweitertem Blick. Was bedeutete dieſe
plötzliche Wandlung Das Herz ſchlug ihr hör-
bar, ihre Pulſe flogen, ſiedend ſchoß ihr das
Blut in die Schläfe. Hatte der Mann mit ſeiner
zweiten Behauptung Recht gehabt, wie mit ſeiner
erſten Lag eine verſteckte Drohung darin und
war es dieſelbe, welche Frau de Courcy wohl
verſtand

Valentine erzitterte.
„Meine Mutter!“ flüſterte ſie leiſe.
Frau de Courcy öffnete matt die Augen.
„Laß mich ein wenig ruhen,“ ſprach ſie müden

Tones. „Nein, mein Kind, beſorge Dich um
Nichts, es wird Alles gut werden. Du mußt es
wiſſen, daß Dein Glück Deiner Mutter über
Alles, ſelbſt über das eigene Glück, geht!“

Wie in einem Traume fühlte Valentine der
Mutter Kuß auf ihrer Stirn wie eine Traum-
wandelnde erhob ſie ſich und wankte aus dem
Zimmer.

„Das Schickſal will es!“ flüſterte die bleiche
Frau im Seſſel. „Und ich habe keine, keine
Macht, es abzuwenden

Jhre Hände krampften ſich feſt in einander;
in ihren Zügen prägte ſich der ſchwerſte Seelen-
kampf aus.

Valentine betrat ſchwankenden Schrittes ihr
Gemach, noch immer wie von einem Traum um-
fangen.

Mechaniſch ſchloß ſie die Thür hinter ſich,
that ſie über den weichen Teppich zwei, drei
Schritte in das Jnnere des traulich ausge-
ſtatteten Raumes hinein.

„Hermann,“ flüſterten ihre Lippen, als fürchtete
ſie, durch ihre eigenen Laute den Zauberbann,
den der Mutter erlöſende Worte über ſie ver
hängt, zu zerſtören, „Hermann, Du man Still-
geliebter, wir werden glücklich ſein

Jhre Augen richteten ſich der Wand zu, von
welcher in Lebensgröße das Geſicht der Mutter
aus breitem Goldrahmen auf ſie ſchaute.

Noch nie hatten ihre Blicke wohl mit einem
ſolchen Ausdruck die Züge der Geliebten be-
trachtet, als in dieſer Stunde, in der ihr das
Herz übervoll war.

Seltſam fragend ſchienen ſie die Augen des
Bildes anzuſehen.

Lag Warnung, Zweifel darin Oder Trauer,
Bangigkeit? Wie ein Schatten huſchte es über
des jungen Mädchens Weg. Gewahrte ſie ihn,
oder verſchleierte der Wahn vom Glück ihren
ſehenden Blick?

(Fortſetzung folgt.)

Jahrpkan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. Oktober 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Tourierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl. 10. I Vm. (1-4 Kl.), 12.47 Mtg. (1 4. Kl.
*4.52 Nm. (1.--3. Kl,), 5. 16 Nm. (Schnellz.), 8.56 Abds.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 10.33 Abds. (1.-4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 5,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7. 15, 98, 10.47 (8)
11.0 abds6., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) 7.25, 11 Vm., 2, 5.39 (98),
6 Nm., 9,15 (8), Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5.50 em., 8.33 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm

9.25 Abds,
Halle--Nordhauſen: 5.10, 9, 11.43 (8) Vm., 2,

5.50 Nm, 9.30, 10.37 (8) Abde.
Nach Weißenfels 6.5 Mrga. (1.--4. Kl.), 8.) Vw.,

(Schnllz. J.--3. Kl.), 10.33 Vm. (1.--3. Kl.), 11.56
Vm. (Schnllz.), 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.), 6.32 Abds.
(1.--4. Kl.), 10.3 Abds. (1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.

12.87 u. 52 (8) Nm., 8.49 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.5 7.10, 10,40. Vm.

2.32 (8) Nm., 7.25, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 9.20, Vm., 3.5 Nm., 9.15 Abds.
Gotha--Leinefelde: 6.30, 10.59 Vm., 3.9Nm., 6. 55 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg 5 Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

An z e i g e n.
Zur Kosmetischen Pflege von

Mund und Zähnen,
zur angenehmſten Reinigung, Beſeitigung von
Mund- und Tabaksgeruch, Zahnweinſtein und Zahn-
ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries)
und um den Zähnen blendende Weiße und dem
Mund liebliche Friſche zu verleihen, iſt unüber
troffen die renommirte

aromatische Zahnpasta
von C. D. Wunderlich, Kgl. Bayr. vHoflieferanten.
Preisgekrönt Nürnberg 1882. Alleinverkauf à
50 Pfg. bei Paul Marckſcheffel, Drogen-
Handlung, Roßmorkt 3.

Equipagen
(Tierspäunige u. Hweispännige)

im Werthe von 1 O0.,0 0 0 Mark,

4500 Mark, 650 Mark,
73 e Bit i Vaxenpfer

im Gesgammtwerthe von

64,094 Mark
und 1020 vonstige werthrolle Cewinne,

Lecklenburgischerer à I Mark
(11 Loose für 10 Mark)

sind wo lange der Vorrath roicht, zu haben
in den derroh Placate Kenntliohen Verkaufa-
ten und zu beziehen durch

F. A. Schrader, Hannover,
Gr. Paekhofstrasse 29.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich für Merſe

burg und Umgegend Lauchſtädter Straße
Nr. 5 d (Gaſthof zum Deutſchen Hof)
eine

chemische Dampf-Bettfeder-
Reinigungs- Anstalt

eröffnete. Jch halte dieſelbe zur Reinigung von
Bettfedern in jedem Quantum angeiegentlichſt
empfohlen und verſichere die billigſte Bedienung.

Achtungsvoll

Chrö sten Zemter.
777 R edaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schuiplatz 5.
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